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Weimar


Versteckt in einem abgeschiedenen langen Becken, das Thüringens grüne Hügel geschaffen haben, liegt das schläfrige kleine Weimar. In der Altstadt sieht man schmale krumme Straßen mit schlechtem Pflaster, gesäumt von einfachen zwei- oder dreistöckigen Häusern mit Stuckfassaden. Ihre monotone Unregelmäßigkeit findet ein jähes Ende an dem offenen, gepflasterten Marktplatz und dem Weg, der vor der mittelalterlichen Stadtkirche breiter wird, dem Theater und dem Postamt. Hier und da sorgen eine Bronzestatue, ein Brunnen oder ein paar Bäume für Abwechslung in dem tristen Einerlei aus Stein und Mörtel.


Ein paar Schritte weiter, links vom Marktplatz, ragt ein stolzes Schloß mit vielen Fenstern, einem großen rechteckigen Hof und einem ulkigen freistehenden Turm empor. Es ist für die Stadtbewohner das wichtigste Wahrzeichen und befindet sich am linken und niedrigeren Ufer eines brausenden kleinen Bachs, der den Ehrentitel „Fluß“ trägt. Eine alte steinerne Bogenbrücke führt zu den Kasernen, öffentlichen Gärten und Villen auf dem nahen Hügel. Zu beiden Seiten der Ilm mit ihren Schlangenlinien erstreckt sich ein Park.


Seine Romantik und seine verführerischen Wege wurden von Herzog Carl August1 und dem unsterblichen Goethe geplant. Er reicht bis zu dem Weiler Oberweimar. Schräg gegenüber führen breite, moderne Straßen den Abhang hinunter bis zu Feldern, auf denen sich die Kornähren wiegen und auf denen im Sommer der rote Mohn und die blauen Kornblumen leuchten. Am anderen Ende der Altstadt thront ein schönes neues Museum gegenüber einer eindrucksvollen Residenzstraße. Die Straße erklimmt den Hügel und reicht bis zum Kaiserin Augusta-Platz vor dem Bahnhof am Fuß des erhabenen, waldigen Ettersberg. Am oberen Ende Weimars führt die prächtige Belvederer Allee mit ihrer langen Reihe majestätischer Villen mit Blick auf den Park nach Belvedere, dem Sommersitz des Großherzogs. Belvedere thront auf einem Hügel, anderthalb Meilen entfernt.


Überall in der kleinen Hauptstadt wurde Liszts Name genutzt, um ein Gespräch mit einem Neuankömmling anzufangen. Manche Besucher waren schon soweit, daß sie die Weimarer in zwei Kategorien einteilten – die, die Liszt kannten, und die, die ihn nicht kannten. Erstere schilderten, wie sie ihn erlebt hatten, und letztere berichteten den neuesten Klatsch aus der Hofgärtnerei. Und manche taten beides.










In der Hofgärtnerei


An der Kreuzung von Allee und Hauptstraße stehen – wie die Säulen eines riesigen Tores – sehr schlichte Häuser mit dicken Mauern.


Das auf der linken Seite ist das einstige Zuhause von Franz Liszt. Er wohnte im zweiten Stock und damit im Obergeschoß. Unten lebt immer noch die Familie des Hofgärtners. Die einzige Tür des Hauses führt zum Königlichen Garten, der von einer hohen dichten Hecke vor den Blicken der Öffentlichkeit abgeschirmt wird. Man geht erst durch ein schmales Tor auf der Allee an der Ecke der Residenz und dann durch eine rustikale Pforte am Ende eines Weges, der an langen Gewächshäusern vorbei, über den Kiesplatz und zum Park. Ein altes Zeughaus mit Giebel und überhängenden Dachgauben, eine Gruppe hoher schmalen Tannen und ein großes Gehege für Federvieh umgeben die ausgetretene Steintreppe am anderen Ende des Gebäudes. Dessen Ähnlichkeit mit einem Gefängnis wird gemildert von Blumenkästen mit fröhlichen roten Geranien. Sie prangen im Mansardenfenster unter dem niedrigen Dach, und die Erdgeschoßfenster mit ihren ordentlichen Gardinen verschwinden teilweise hinter einer Reihe großer exotischer Pflanzen.


In diesem bescheidenen Heim empfing der große Meister Liszt bis zu seinem Tod jedes Jahr junge Pianisten, von denen er meinte, daß sie sich durch ihr Talent und ihre Leistungen seines kostenlosen Unterrichts würdig erwiesen hatten.


Eines Morgens im Juni, kurz vor dem Tag, an dem die Welt diesen größten Klaviervirtuosen aller Zeiten verlor, saß Pauline2, seine treue Haushälterin und Köchin, vor dem Haus und strickte. Sie war eine gutaussehende Brünette von etwa vierzig Jahren mit glänzendem Haar, rosigen Wangen, funkelnden Augen und einer hochgewachsenen, kräftigen Figur. Morgens war es meistens ruhig in der Nähe der Königlichen Gärten, abgesehen davon, daß gelegentlich eine Kutsche über das Kopfsteinpflaster der Stadt in die Richtung der Belvederer Allee polterte, Tauben auf dem Dach des Zeughauses leise gurrten oder aus dem Hühnerhof schrilles Gackern ertönte. Auch wenn lange Dienstjahre und viel Verantwortung Paulines Rang im Haushalt erhöht hatten, vergaß sie nie die Standesgrenzen und achtete darauf, nicht zu vertraulich mit Liszts Schülern umzugehen. Die wenigen, die sie respektvoll „Frau Pauline“ nannten, genossen ihre höchste Achtung.


Vier ausgetretene Steinstufen führten in die Eingangshalle, dann trat man über eine Schwelle und gelangte über die Wendeltreppe zu Liszts Zimmern. Die Tür zum Musikzimmer auf der linken Seite war wie meistens geschlossen; sie wurde nur zu besonderen Anlässen geöffnet. Die Tür stand wahrscheinlich offen und gab den Blick auf das enge Vorzimmer frei, wo Michael3, der ungarische Diener, zuverlässig über die Privatsphäre des ehrwürdigen Meisters wachte. Es konnte passieren, daß er nicht gleich zu sehen war, jedoch ein starker Branntweingeruch, der den Eintretenden zurückweichen ließ, und ein gleichmäßiges durchdringendes Schnarchen, bei dem die Wände des kleinen Zimmers erzitterten, für sich sprachen. Man sah nur einen großen Stiefel – er schaute aus den grünen Wollstoff-Vorhängen hervor, die die Couch am Ende des Zimmers verhüllten. Wenn dann eine verschlafene Stimme „Michael!“ rief, war ein noch lauteres Schnarchen hinter den Vorhängen die einzige Antwort.
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